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Kapitel 1


Das erste Opfer

Lars Eriksson stellte sein Scharfschützengewehr der Marke G22A2 mit Gefühl auf die Stützen. Er legte sich daneben und schaute durch das Zielfernrohr. Es war noch nicht optimal eingestellt, weshalb er sorgfältig an allen drei Rädchen drehte, bis er mit der Einstellung zufrieden war. Dann steckte er das Kastenmagazin mit 5 Patronen des Kalibers 7.62 mm x 67/ 300 Winchester Magnum in den Schacht. Er verwendete immer Vollmantel-Hartkerngeschosse. Nun legte er seinen Ballistikrechner neben das Gewehr und stand auf.

Er nahm eine Flasche Mineralwasser zur Hand und trank in grossen Zügen die halbe Flasche leer. Die Kohlensäure stiess ihm auf, sodass er einen intensiven Rülpser machen musste. Lars richtet seine Kleider und sah sich nochmals das Foto an, auf welchem sein Opfer zu sehen war. Er war sich sicher, dass er diesen Auftrag sorgfältig geplant hatte und er diesen auch erfüllen würde. Dann stellte er die Flasche auf den Boden und legte sich wieder zum Gewehr. Er stiess die Stütze gegen seine Schulter, zog am Kammerstengelverschluss und füllte das Patronenlager mit der ersten Patrone. Er schaute intensiv auf den Ballistikrechner, führte sein rechtes Auge an das Zielfernrohr und drehte ein weiteres Mal an einem der Rädchen. Nun sah er sein Ziel sauber und klar vor sich. Die Entfernung von 1000 m war für ihn kein Problem. Seine Rekorddistanz für einen Treffer lag bei 1300 Metern. Die Windrichtung und die Windstärke, so wie die Luftfeuchtigkeit wurden in die Flugbahn einbezogen.

Sein Zeigefinger drückte langsam gegen den Abzug. Sein Atem war ruhig. Gerade so als wenn sich der Schuss aus Versehen gelöst hätte, wurde dieser ausgelöst. Lars verfolgte die Kugel in seinem Fernrohr. Natürlich konnte er die Kugel nicht erkennen, aber den Einschlag sah er deutlich.

Der Kopf des Opfers zerplatzte in alle Richtungen. Auf den Schultern klaffte ein grosses, blutiges Loch.

Lars Eriksson war sichtlich zufrieden. Stand bedächtig auf und nahm sein Gewehr auf, entfernte das Kastenmagazin und legte die Waffe in einen grossen Lederbeutel mit Reissverschluss. Die leere Hülse, die noch auf dem Boden lag, hob er auf und steckte sie ebenfalls in den Beutel. Dann verliess er den Raum über das Treppenhaus.

Das Opfer lag Blut überströmt auf dem Boden. Eine kreischende Menge stand hilflos im Kreis um das Opfer herum. Sicherheitskräfte zwängten sich durch die Menge und bückten sich zum Opfer. Es war allen klar, dass jede Hilfe zu spät kam. Zwei Sanitäter hoben die Leiche auf eine Bahre und trugen sie zum nahe gelegenen Krankenwagen.

Unterdessen trafen Spezialeinheiten am Tatort ein. Die Polizei hatte den Tatort mit entsprechenden Bändern abgesperrt.

Zwei Mitarbeiterinnen des forensischen Institutes fotografierten alle Details.

Die drei Polizeigrenadiere der Spezialeinheit Diamant schauten sich sowohl am Boden, wie auch in der Umgebung intensiv um und waren sich sicher, dass es ein Terrorakt war.

„Ich denke, das ist ein weiteres Opfer des Scharfschützen.“

Die beiden anderen sagten nichts, nickten nur.

„Was meint ihr, aus welcher Richtung ist die Kugel gekommen.“

Die beiden Grenadiere zeigten gleichzeitig in dieselbe Richtung.

„Wenn ich mir die Umgebung genauer anschaue, sehe ich dort eine sehr gute Position für diesen Schuss. Ich glaube, der Täter war in einem der Stockwerke in diesem Hochhaus. Wir müssen das genauer untersuchen. Vielleicht finden wir einen Hinweis, eine Hülse oder einen Fingerabdruck.“

So langsam lichtete sich die Menge. Die Forensiker verliessen den Tatort wieder und auch die Polizei fuhr weg. Die drei Polizeigrenadiere erteilten noch den Auftrag, dass der grosse Blutfleck gereinigt werden müsse, dann verliessen sie ebenfalls den Ort des Geschehens.

Nach einer kurzen Weile schien wieder alles seinen gewohnten Gang zu nehmen. Der Ort war wieder Bestandteil des Parkes, wo sich Menschen zu Spiel und Ruhe treffen. Das Attentat war bereits vergessen.

Lars Eriksson stellte seinen Wagen in die Garage und schloss das Tor hinter sich. Er machte den Kofferraum auf, nahm den Lederbeutel heraus und ging ins Haus. Das Gewehr zog er aus dem Lederbeutel und legte es auf den Küchentisch.

Er liess sich eine Tasse Kaffee in eine Espressotasse einlaufen.

Am liebsten trank er diesen schwarz, aber mit 3 bis 4 Löffel Zucker. Dies konnte niemand in seiner Umgebung verstehen.

Sie meinten, dass der Kaffee nur noch süss schmecken würde, also seinen eigentlichen Geschmack verloren hätte.

Lars setzte sich an die Küchenbar und schlürfte bedächtig seinen Kaffee. Nach getaner Arbeit wolle er seinem Auftraggeber die Botschaft mitteilen. Er drückte auf seinem Handy die Kurzwahl 7.

„Der Auftrag ist ausgeführt. Er ist tot.“

„Gut gemacht. Wir haben ihnen die Restsumme per sofort auf ihr Konto überwiesen. Bitte bleiben Sie weiterhin für uns erreichbar. Wir haben noch einige Aufträge für Sie.“

Lars war sehr zufrieden. Hatte er doch schon ein paar Millionen Dollar auf die Seite gelegt. Er wollte nur in Dollar bezahlt werden. Das war für ihn die einzige Währung, die er auf der ganzen Welt einsetzen konnte.

Für den Tod des CEO’s konnte er einen Betrag von 500’000.--verbuchen. Dies war ein sehr günstiges Angebot für den Auftraggeber. Im Normalfall würde er mindestens eine Million pro Auftrag verlangen. Aber da er von ihm schon einige Aufträge erhalten hatte, machte er einen Spezialpreis. Dies wurde geschätzt und festigte die Geschäftsbindung.

Lars Eriksson war Schwede. Ein lange gedienter Offizier der schwedischen Armee. Er absolvierte auch Auslandeinsätze.

Stets als Sniper, oder zu Deutsch, als Scharfschütze.

Vor 5 Jahren verabschiedete er sich von der Armee und amtierte als Coach für Schiessbegeisterte. Mit der Zeit wurde es ihm jedoch zu langweilig und er hing in Bars herum und verkehrte mit zwielichtigen Gestalten, verliess Schweden und kaufte sich in Zürich eine kleine Zweizimmerwohnung. Da er keiner Arbeit nach ging, wurde er zusehends zu einem Alkoholiker. Er verlor den Halt, zog sich immer mehr in sich selbst zurück und wurde schliesslich von der Polizei verhaftet, wegen Trunkenheit am Steuer.

Dies alles führte bei ihm zu einem Umdenken. Er fasste den Mut zu einem Neuanfang. Seine Kontakte, die er im Laufe der Zeit zur Unterwelt geknüpft hatte, kamen ihm nun zu Gute.

Er belebte auch wieder seine Verbindung zum Militär. Dabei musste er jedoch feststellen, dass die meisten seiner Kameraden nicht mehr im aktiven Dienst waren. Er entschloss sich, seinen Spotter aus der aktiven Zeit zu suchen. Während der Spotter die Zielentfernung, Neigung, Wind- und Wetterdaten berechnet und dem Schützen Daten zur Gewehreinstellung gibt, sorgt der Schütze für die Ausführung des Schusses. Das war sein Ding. Das wollte er wieder tun.

Lars knüpfte die Kontakte und bekam schon rasch einen kleinen Auftrag. Es fehlte ihm zwar sein Spotter, aber er hatte ja einen Ballistikrechner. Mit diesem sollte es im Notfall auch gehen.

Wie sich später herausstellte, war der Auftrag gar nicht so klein. Es galt eine Mutter und ihr dreijähriges Kind zu töten.

Grundsätzlich hatte Lars keine Mühe auch Kinder zu töten. Er musste dies schon zwei Mal machen in Afghanistan. Dort wurden Kinder mit Sprenggürtel als Attentäter eingesetzt und er musste diese erschiessen. Wieso diese Frau und das Kind getötet werden mussten, war ihm egal. Er fragte so oder so nie nach einem Grund.

Also machte er sich auf den Weg nach München. Die Opfer lebten dort in Schwabing West. Er kannte München überhaupt nicht und hatte sich deshalb entschlossen, mit dem Zug zu fahren und in München ein Taxi zu nehmen. Lars liess sich vor das betreffende Haus chauffieren und bedankte sich für den Service.

Er schaute sich die umliegenden Häuser an und suchte einen möglichen Standort für ein freies Schussfeld. Es schien kein einfaches Unterfangen zu werden, da jedes Haus Wohnungen beinhaltete. Er musste sich also Zutritt zu einer der Wohnungen verschaffen, was nicht so einfach war.

Als er die Vorbereitungen abgeschlossen hatte, zog er sich in sein Hotel zurück und bestellte ein Klubsandwich auf das Zimmer. Genüsslich auf dem Bettrand sitzend, biss er in sein Sandwich und schaute auf dem Paypalkanal einen Pornofilm mit dem Namen andere Länder, andere Titten.

Den Auftrag erledigte Lars am kommenden Tag. Es war schnell erledigt. Die Frau und das Kind lagen in ihrem eigenen Blut auf dem Gehsteig.

Er erinnerte sich noch genau an diesen ersten Auftrag. Denn daraus entstand seine Berufung. Da er keinerlei Skrupel empfand und sich sicher war, dass er problemlos Menschen erschiessen könne, war für ihn klar, wie seine Zukunft aussehen würde. Damit begann seine Karriere als Scharfschütze.

Lars entschloss sich, noch ein paar Tage in München zu bleiben. Die Stadt gefiel ihm irgendwie. Das Zentrum sprühte vor Leben, die kulturellen Denkmäler und ganz am Schluss das Hofbräuhaus. Eigentlich sollte man dieses ja nicht besuchen. Ein flüchtiger Bekannter aus einer Bar in Zürich erzählte ihm einmal, dass er beim Besuch des Hofbräuhauses gesehen habe, wie die grossen Bierkrüge gewaschen werden.

Jeder Krug ist kristallklar und glänzend. Die Maße dieses Masskruges sind 10 x 20 x 16 cm, und das Fassungsvermögen beträgt 1 Liter. Der Bekannte meinte, dass dies eine Unmenge an Bier war, die eine Person vernichten musste. Zurück zum Thema: Er sah wie die schmutzigen Krüge, teilweise noch mit Restbier drin, einfach in bestehendes, altes Abwaschwasser gelegt werden, dann ein bis zweimal darin geschwenkt und und verkehrt auf ein Abtropfbrett gestellt wurden. Sämtliche Speichelabdrücke und Lippenstiftspuren waren an den Krugränder noch sichtbar. Und so wurden sie dann wieder für Neukunden gefüllt. Einfach ekelhaft.

Trotz dieses Wissens, wollte Lars diesen Ort besuchen, wollte mit eigenen Augen sehen, wie es da läuft. So kehrte er also im Hofbräuhaus ein und bestellte einen Krug Bier und ein Eisbein.

Der Unterschied zwischen Haxen und Eisbein? Das «Eisbein» bezeichnet die Schweinshaxe mit Schwarte, «Haxen» hingegen sind immer ohne Schwarte. Umgangssprachlich wird das Eisbein in bestimmten Teilen der Schweiz auch «Knödli» oder «Wädli» genannt. Dies wurde ihm vom Kellner erklärt, nachdem er ihm gesagt hatte, dass er aus der Schweiz käme.

Um nun den genauen Beweis hinsichtlich des Abwasches der Biergläser zu erhalten, bestellte er einen zweiten Krug. Dann stand der auf und ging zum Eingang des Servicecenters, wo alles abgewaschen wird. Und ja, er hatte den Beweis! Die Gläser wurden genau so gereinigt, wie sein Bekannter ihm erzählt hatte. Daraufhin bewegte er sich wieder zu seinem Platz und bezahlte sofort. Er liess den vollen Bierkrug zurück und verliess das Lokal. Er meinte auch, dass das Eisbein nicht besonders gut war. Alles in allem war deser Besuch ein Reinfall.

Darauf hin entschloss er sich am anderen Tag, wieder zurück nach Zürich zu fahren.




Kapitel 2


Rico und Maya werden beauftragt

Rico Monn und Maya Engel sassen am Küchentisch und tranken eine Tasse Kaffee, als das Mobilphone von Rico klingelte. Er schaute auf das Display und sah, dass es Sophie Wulschleger war. Er war etwas erstaunt, hatte er doch seit 18 Monaten nichts mehr von ihr gehört. Sie hatte ihnen keinen Fall übergeben. Das war eine harte Zeit, mussten sie doch mit kleinen Überwachungsaufträgen und Beweissammlungen von Ehebrechern ihr Einkommen bestreiten. Ihr Einkommen reichte gerade und er war sehr froh, dass Sophie sich wieder meldete.

„Hallo Sophie, wie geht es dir. Wir haben schon lange nichts mehr gehört von dir.“

„Guten Tag Rico. Einerseits hatten wir tatsächlich keinen Fall für euch. Andererseits war ich etwa ein halbes Jahr im Spital.

Ich hatte eine langwierige Virusinfektion, die einfach nicht abheilen wollte. Aber jetzt ist alles wieder gut, ich bin top fit und kann euch auch einen neuen Auftrag erteilen.“

„Oha, das tut mir leid, dass du so lange krank warst. Es ist schön, dass es dir wieder gut geht. Und ich freue mich natürlich über einen neuen Auftrag. Ich werde mein Handy auf Lautsprecher stellen, damit Maya mithören kann. Ich hoffe, das ist ok für dich“

„Ja, das ist in Ordnung.“

Nach einer kurzen Pause begann Sophie mit den Ausführungen.

„Gestern wurde der CEO eines deutschen Pharmakonzerns in der Brunau-Allmend, in der Nähe des Hundeparks erschossen. Das Opfer sass alleine auf einer Bank. Wir gehen davon aus, dass dies ein weiterer Mord des Scharfschützen ist.

Diesem werden bereits drei Morde zur Last gelegt. Wir meinen er ist für die Ermordung eines jüdischen Diamantenhändlers in Genf und von zwei Bankern aus Saudi Arabien in Basel verantwortlich. Es wurde immer die gleiche Munition, verwendet, wie das Labor bestätigte.

Es war eine 300 Winchester Magnum Vollmantel-Hartkerngeschoss.

Wir stehen mit unseren Ermittlungen am Berg. Die Staatsanwaltschaft von Genf und Basel sind damit einverstanden, dass wir aus Zürich die Ermittlungen leiten und koordinieren. Wir hätten die grössten Ressourcen. Darum gelange ich an euch und beauftrage euch hiermit mit dem Finden des Scharfschützen. Euch steht Kommissar Werder von der Kripo Zürich zur Seite und koordiniert alle Polizeiaktionen. Ihr werdet ihn stets auf dem Laufenden halten. Mich übrigens auch.“

Maya und Rico sahen einander lächelnd an und fanden, dass dieser Auftrag sicher ein äusserst spannender sein würde.

Rico nahm das Telefon und verabredete sich mit Sophie, wie immer, im Café Odeon, morgen um 10.00 Uhr. Dort würde sie ihnen die vollständige Akte übergeben. Damit konnten sie mit der Ermittlungen beginnen.

Rico parkierte seinen Wagen in der Tiefgarage Hohe Promenade. Maya und er spazierten gemütlich Richtung Bellevue. Sie sahen durch die großen Schaufenster des Café Odeon, dass Sophie bereits an der Bar sass. Maya winkte ihr zu, aber Sophie schien sie nicht zu bemerken.

„Hallo Sophie, schön dich zu sehen. Es ist ja schon eine ganze Weile her. Dürfen wir uns setzen?“

Sophie lächelte und begrüsste die beiden mit einem Kopfnicken.

Maya setzte sich rechts und Rico links neben Sophie. Beide bestellten einen Espresso.

„Wir sind total gespannt, an welchem Fall wir wieder mitarbeiten dürfen“, begann Maya.

Sophie griff in ihre Handtasche und holte eine dickere Mappe hervor.

„Das ist alles, was wir bis heute haben. Es sind vor allem Informationen und Belege, die die Opfer betreffen. Insgesamt sind es vier Morde in allen Teilen der Schweiz. Aus dem umliegenden Ausland haben wir bis heute noch keine Daten erhalten. Wir haben aber bei den zuständigen Behörden, Anfragen laufen. Ich denke, der Täter ist kein Schweizer und reist in ganz Europa umher. Das ist aber nur eine Vermutung.“

Rico öffnete das Dossier und blätterte Seite um Seite um.

Maya stand von ihrem Barhocker auf und stellt sich hinter Rico, damit sie mitlesen konnte.

„Also Hinweise auf einen möglichen Täter habt ihr bis heute keine, ist das richtig“, fragte Maya.

„Ja das ist richtig. Bei allen vier Tatorten konnte weder eine DNA Spur, noch ein Fingerabdruck fixiert werden. Wir gehen bei allen Morden davon aus, dass die Schüsse von mindestens 900 Metern Entfernung abgegeben worden sind. Wir haben es also mit einem Sniper zu tun, der wahrscheinlich militärische Ausbildung genossen hatte.“

Rico legte sein Gesicht in Falten und meinte, dass dieser Fall sehr komplex werden würde. Maya und Sophie bestätigten diese Aussage durch stummes Kopfnicken.

„Also eure Aufgabe ist es nun, diesen Scharfschützen ausfindig zu machen, damit wir ihn verhaften können. Wir stellen euch alle Mittel, die ihr benötigt zur Verfügung. Ihr habt auch einen direkten Verbindungsmann zur Kriminalpolizei. Ein Offizier der Polizeigrenadiere der Spezialeinheit Diamant wurde unsererseits in die Ermittlungen einbezogen. Er kennt auch die Details so wie sie in den Akten stehen. Sein Name ist Konrad Wenzel. Ich habe ihm eure beiden Telefonnummern gegeben. Er wird sich bei euch melden.“

Rico wollte für alle drei nochmals einen Espresso bestellen. Sowohl Maya als auch Sophie lehnten ab. Sophie meinte, dass sie ins Büro zurück müsse. Und Maya sagte, dass sie so viel Kaffee sowieso nicht vertrage. Rico nahm die Bestellung zurück und verzichtet ebenfalls auf seinen zweiten Espresso.

„Ok, dann lass uns gehen. Wir sehen uns sicher in Kürze wieder.“

Rico und Maya bedankten sich herzlich und verabschiedeten sich von Sophie.

Sie fuhren auf direktem Weg ins Atelier an der Höschgasse. Rico legte die Akte auf einen grossen Tisch und Maya sortierte die Blätter nach den vier Fällen und legte sie nebeneinander hin.

Sie sassen sich gegenüber und lächelten.

„Das ist ein sehr aufregender Fall. Und wir bekommen endlich mal wieder ein stolzes Honorar“, meinte Maya.

Bei der Durchsicht jedes einzelnen Falles stand fest, dass immer die gleiche Munition verwendet wurde. Das ballistische Labor definierte diese als 300 Winchester Magnum. Das war eine Munition für ein Scharfschützengewehr. Die Herkunft dieser Munition liess sich nicht eruieren, weil




















OEBPS/images/cover.jpg
HADY ZU

ER






OEBPS/nav.xhtml




		Hinweise



		Inhaltsverzeichnis



		Danksagung



		1 Das erste Opfer



		2 Rico und Maya werden beauftragt



		3 Der Spotter



		4 Eine erste Spur



		5 Das Scharfschützenteam



		6 Die Sackgasse



		7 Ein tödlicher Gegner



		8 Ein grober Fehler



		9 Wie weiter?



		10 Die Spur führt nach Locarno



		11 Eine spezielle Zusammenarbeit



		12 Eine gefährliche Frau



		13 Ein neuer Auftraggeber



		14 Der Mordanschlag



		15 Dem Täter auf der Spur



		16 Maya ermittelt



		17 Ein weiterer Auftrag



		18 Es ist zu Ende



		Weitere Informationen



		Über den Autor



		Impressum









Page List





		2



		4



		5



		6



		7



		8



		9



		10



		11



		12



		13



		14



		15



		16



		17



		18



		19



		20



		21



		22



		23



		24



		25



		26



		27



		28



		29



		30



		31



		32



		33



		34



		35



		36



		37



		38



		39



		40



		41



		42



		43



		44



		45



		46



		47



		48



		49



		50



		51



		52



		53



		54



		55



		56



		57



		58



		59



		60



		61



		62



		63



		64



		65



		66



		67



		68



		69



		70



		71



		72



		73



		74



		75



		76



		77



		78



		79



		80



		81



		82



		83



		84



		85



		86



		87



		88



		89



		90



		91



		92



		93



		94



		95



		96



		97



		98



		99



		100



		101



		102



		103



		104



		105



		106



		107



		108



		109



		110



		111



		112



		113



		114



		115



		116



		117



		118



		119



		120



		121



		122



		123



		124



		125



		126



		127



		128



		129



		130



		131



		132



		133



		134



		135



		136



		137



		138



		139



		140



		141



		142



		143



		144



		145



		146



		147



		148



		149



		150



		151



		152



		153



		154



		155



		156



		157



		158



		159



		160



		161



		162



		163



		164



		165



		166



		167



		168



		169



		170



		171



		172



		173



		174



		175



		176



		177



		178



		179



		180



		181



		182



		183



		184



		185



		186



		187



		188



		189



		190



		191



		192



		193



		194



		195



		196



		197



		198



		199



		200



		201



		202



		203



		204



		205



		206



		207



		208



		209



		210



		211



		212



		213



		214



		215



		216



		217



		218



		219



		220



		221



		222



		223



		224



		225



		226



		227



		228











OEBPS/images/2_1.jpg





